
934

begegnet man ſolchen. Ueberhau Are zu wünſchen, 10 mit Recht zu ver
langen, daß, ehe Jemand Gebetſprüche N. mit angeblichen Ablaß-Ver⸗
leihungen, N fliegenden Blättlein oder auch Büchern, oder auf Gedenk—
ildern neuerdings veröffentlichen läßt, authentiſcher Quelle nachgeſehen
werde, ob dieſelben, Uund ihre Ablaßangaben, auch richtig Und ganz ſo
dort angeführt erſcheinen; amit ni entweder zurückgenommene wie das
Gegrüßt ſei Du Maria, voll der Schmerzen ꝛc.) oder nur gewiſſen Ver⸗
einen oder Ländern verliehene (wie das „Heiligſtes Herz Jeſu,
barme dich unſer Unbeflecktes Herz Mariä, bitt für un n u  2—7 dem
Vereine U vom hh Herzen) oder doch Iin ihrer bekanntern Faſſung
nicht für allgemein approbirte (3 7 Herz Jeſu, ſei meine Kiebe“
auch tn der Raecolta ucht ieſe umſonſt), oder nur Ur T  ags einmal
verliehene als für jede Mal erlangbare, oder nur mit den halben Be
dingungen, aufgeführt und die Leute damit angeführt werden, zur Peren⸗
nirung der Confuſion; oder endlich In aller Gemüthlichkeit eradezu ſinnloſe
Ablaßangaben für total apokryphe, der Raccolta gänzlich Unhekannte Gehet
ſprüchlein der Oeffentlichkeit überliefert werden, wie auf einem

Andenkenbild vom ahre 1886 leſen iſt „Barmherziger Jeſu,
gib thnen die ewige Ruhe!“ Ablaß von Tagen Und Quadragenen!!
Die Raccolta, und ſomit auch das Buch Haringer, nthält ſämmt
iche Gebete ., die für alle Gläubigen, (einzelne davon für den ge
ammten geiſtlichen and), mit authentiſchen und nicht zurückgenommenen
heil Abläſſen verbunden ſind die erſt ſeit der Drucklegung der Raccolta
ſowie der Ueberſetzung nel erfolgten allgemeinen Ablaßverleihungen auf
Gebete ＋ ehlen darin freilich, indem ſich kein Anhang findet; ſo um emn
paar von den neueſten erwähnen, die für das allbekannte Ofnheium
PATVUN M. V., und die von 300 Tagen für den Hymnus Ave
Maris Stélla. H

11) Das katholiſche S

Kirchen⸗Bauweſen in der
und die Egl. bayr. aats⸗Baubehörden. Pr 1.50

Michael Burgey, Pfarrer In Godramſtein legt dar, zu welchenUnzukömmlichkeiten die gar große Bevormundung der Kirche durch den
Staat führt. Nach der bayr Verord Jan 1812, 14, iſt die
łgl Genehmigung nothwendig bei Gebhäuden I Bereiche der Cultusſtiftungs⸗
und Kirchengemeinde-Verwaltung, welche der Kirchen⸗Architektur angehören,
ann bei allen Gegenſtänden der inneren Einrichtung, bei welchen eine
artiſtiſche Prüfung und Beurtheilung anwendbar und erforderli iſt,
Altären, Orgeln, Beichtſtühlen, während bei anderen inneren Kirchen⸗
Einrichtungsgegenſtänden nach alz Aug 1879 die Ge⸗
nehmigung der Regierung nothwendig iſt, während nach canoniſchem Rechte
die Aufſicht auf die Kirchenbauten den Biſchöfen zuſteht (Permaneder, V
Baulaſt, 2 Nimmt der ein ˙ weites Recht In Anſpruch, ſo
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ſollten doch die Staatsbehörden dasſelbe nicht noch mehr erweitern Wollen,
nicht „tadelloſe Pläne verwerfen“ S 1145, nicht ſo handeln, daß ſich
Unbefangene die Sache nicht anders erklären wiſſen, als Ure die
Tendenz, die Pläne von Lucas, biſchöfl Baumeiſter un ainz, Uun jeden
Preis zu Falle zu bringen 32) Ferner muß gefordert werden, daß
der Staat Männer zur Beaufſichtigung der Bauten aufſtelle, we  X von!

Kann nan das von einemkirchlichen Bauweſen ein Verſtändniß haben.
Juden erwarten, der dem Fabrikrath von erba als Architekt empfohlen
wurde? 15. Kann man einem Staats  Baupraktikanten Vertrauen
haben, der die Stadtpfarrkirche von Kirchheimbolanden tapeziren laſſen
wo (I), zu welchem Behufe die Tapeten hereits angelangt waren? 8
Der einen Hochaltar bauen will, der keine Kerzen aufnehmen kann, ohne
den vorſpringenden erbau mit ſeinen eueren Figuren In ran
ſetzen? Da iſt es oh begreiflich, enn die „Augs Poſtzeitung“
on einem „bayeriſchen Bau und Mandarinenthum“ pricht

Präſes Eduard StinglStraubing.
12) Octrina uodecelm apostolorum, es apostolorum 66CcCle—

Siastici reliquae doctrinae de duabus 22  118 expOsitiones
téres Edidit, adnotationibus Eet prolegomenis I1•Uustravit, Ver-

Sionem latinann Addidit Franelscus XRXaVerius Unk RNU=
bingae 1N libraria CHriei Laupp. 1887 80 LXVIII Er
116 PaSS Preis M 3.60 2.2  N

Nicht leicht hat enn literariſcher Fund aus altchriſtlicher Zeit Eern 0
großes Aufſehen gemacht, als wie die Entdeckung der doctrina duodeéeim
apostolorum X. . ＋ F.58Eα XTOHTENOV. Im Jahre 1873
fand der nachmalige Metropolit von Nikomedien, Philotheos Bryennios, V
einer Bibliothek zu Conſtantinopel dieſe längſt für verloren gehaltene Schrift,
die nur aus wenigen Bruchſtücken bis dahin bekannt war Das Intereſſe,
mit welchem leſelbe aufgenommen wurde, zeig ſich anl beſten aus der hat  —  2
ſache, daß in den wenigen Jahren ſeit deren Herausgabe (1883) diesſeits
und jenſeits des Oeeans gegen 200 Abhandlungen üher die doctrina PO/
Stolorum erſchienen ſind Die Schrift handelt zunächſt über die zwei Wege
des Guten und des öſen; hieran reihen ſich liturgiſche und kirchenrechtliche
Beſtimmungen von eigenthümlichem Gepräge. Eine Schilderung des
nahenden Weltendes hildet den Der Verfaſſer verlegt die Entſtehung
der Schrift un die Zeit des Kaiſers Nerva N. Chr.) Der nich
näher beſtimmende Auctor, wahrſcheinli Judenchriſt, ird gegen den
Vorwurf ebionitiſcher und montaniſtiſcher Irrthümer In Schutz genommen;
och klingt ſeine Auffaſſun der euchariſtiſchen Feier jedenfalls nicht orrect

Auf die ſehr eingehenden prolegomena olg In ſorgfältiger Recenſion
der griechiſche und lateiniſche Te  xt der doctrina apostolorum, dann die
eng ſich anſchließenden apoſtoliſchen Canonen und des ſiebten Buches der
apoſtoliſchen Conſtitutionen. Beigegeben iſt Barnabae eXPositio duarum


